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seinem Wähle arbeiten! ratet uiisereni sur alles Gute leicht zu begeisternden Volk,
bas Panner der wahren Freiheit hochzuhalten, und nicht Freiheit mit nnge
ordneten Anstanden zu venvechseln und zu verquicken". Möchten diese Worte einen

Nachhall wecken, der nieht wieder erstirbt, bis der lebte Kurpfuscher ans unseren
Pergen verschwunden ist.

Ter ehrenvolle Tag wird kommen, - und Gott gebe, das; wir ihn auch noch
erleben an dein unsere stolze LandSgcmeinde mit rauschendem Mehr die ganze
„freie ärztliche Prapis" wieder dahin schickt, wohin sie gehört! auf den großen
Haufen menschlicher Irrtümer und Täuschungen, stammend nicht mir ans dem ein-
zelnen Menschenleben, sondern ebensowohl ans dem großen Leben des Volkes und
der Völker. Ein Weiser hat gesprochen! „Ehre einem Jeden, der einen begangenen
Irrtum einsieht und ihn wieder gut macht".

Eine Stimme ans dem Laienkrcise.

Zchàerlehungen im ruMch-japanischen Kriege.

In russischen medizinischen Keilschriften werden über die Wirkung der japa
nischen Geschosse beachtenswerte Mitteilungen urteilsfähiger Aerzte veröffentlicht,
die wir nebst einigen Rückblicken auf ältere Feststellungen unsern Lesern im Nach-

stehenden zusammenfassend wiedergeben möchten. Besonders interessant sind die Be-

richte des russischen Professors der Ehirnrgie Zoege von Manteuffel, dem

weitgehende Erfahrungen ans dem Kriegsschauplätze zur Seite stehen. Er hatte, wie

er erzählt, anfangs den Eindruck, als ob die Schüsse durch den Bauch räum und

solche, welche den Brustkorb und die Schädelhöhle vollständig durchbohrten,

„eigentlich unschuldige Verlegungen" seien! später aber überzeugte er sich doch an
einer Reihe von Fällen, daß Begleiterscheinungen dieser Verletzungen, wie man sie

von vorausgegangenen Kriegen her kennen und fürchten gelernt hatte (Bauchfell-

entzündnng, Blutansammlnng im Rippenfellranm, Entzündung der Hirnhäute te. er.),

auch hier in beträchtlicher Fahl vorkommen, allerdings mit erfreulicher Aussicht ans

Ansgang in Heilung. Tiefe günstigen Verhältnisse und diejenigen, welche wir im

folgenden noch kennen lernen, werden damit erklärt, daß das japanische Geschoß —
wie das deutsche und russische ^ einen dicken Stahtmantcl, namentlich an seiner

Spitze besitze, und daher sowohl beim direkten Tnrchdringen durch die Körper-
gcwcbe (z. B. die Knochen) wie beim Eintritt in den Körper nach vorherigen!

Aufschlagen ans harte Gegenstände (Rikoschettieren) die Gestalt gar nicht oder

doch nur unbedeutend verändere. ES kommt natürlich unter gewissen Umständen

vor, daß auch das japanische Geschoß in kleinere Teile zersplittert. Aber im all-
gemeinen tritt dieses ungünstige Ereignis, welches größere Zerreißungen in den

Körperhöhlen oder mehrfache Wunden beim Austritt der Splitter ans dem Körper
hervorruft, nicht ein; ja, das Geschoß ist biegsam, ohne daß der Mantel sich ablöst,

und kann sich so der Gestalt harter Körperteile, z. B. den Rippen des Brustkorbes,

anpassen, d. h. eine HalbkreiSform annehmen, so daß die Körpergewebe selbst weniger
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stark beschädigt werden. Diese physikalische» Eigenschaften des Geschosses in Ver

bindnng init der dnrch seine Forin. sein geringes Kaliber nnd dnrch die LeistungS

fähigkcit des GetvehrS bedingten Durchschlagskraft bringe» eS mit sich, das; Schüsse,

welche gner. längs und schräg durch den Schädel dringen, zum grössten Teil
ausheilen. WaS das bedeutet, wird man am besten bei einem Pergleiche mit den

Schädelschüssen früherer Kriege beurteilen können. PiS zum Jahre l8-lî^ hat man

in der Literatur nur etwa äst bis litt stalle gekannt, in welchen vberslächliche Per
luste von Gehirnmasse keinen tödlichen Ausgang nahmen, ja selbst dann nicht immer
bleibenden Nachteil brachten, wenn Projektile in dem Gehirn sitzen blieben. Pon
da ab bis zum Feldznge 1860 einschliesstich wurden zwar noch mehrere ähnliche

Beobachtungen von den damaligen bedeutendsten Kricgschirurgen, wie Beck. Stro-
meycr. Harold Schwartz. Nendörfer nnd Löffler, angestellt, aber im all
gemeinen verharrte man doch auf dem Standpunkte, das; alle den Schädel durch

dringenden Geschosse sicher zum Tode führen. Löffler hat in seiner anerkannt

sorgfältigen nnd zuverlässigen Statistik aus dem Kriege >864 unter 2.4 Leuten mit

Schusstwüchen des Schädels und Zerreißung des Gehirns nnd seiner Häute »nr
eüien einzigen mit AuSgang in Genesung nachweisen können.

Die Bauchschüsse scheinen, entsprechend den Erfahrungen aus den Kriegen
der neuesten Zeit. z. B. anS dem Bnrenkriege nnd der Expedition gegen Ehina.

infolge der Konstruktion der jetzigen Handschusstvafscn ebenfalls einen günstigeren

Verlauf zu nehmen. Zahlcnnachweise über diese Art der Verletzungen sind natürlich
schwierig, da der Tod häufig auf dem Schlachtfelde eintritt, nnd eine Untersuchung
der Leichen darüber nicht vorgenommen zu werden pflegt, ob die Banchverletzung
allein oder sonstige schwere Verwundungen das Ende berbeigeführt haben. Immer-
hin aber wird es lesenswert sein, das; in den Kriegen 1848 bis 1866 ein Sterb-

lichkeits-Durchschnittsverhältnis von rund 70",. bei Bauchschüssen sich ergeben hat.

Die Nordamerikaner wollen in ihren ZneiheitSkämpfen von 1861-65 sogar 82"-
Todesfälle konstatiert haben nnd kommen damit der im deutsch-sranzösischen Kriege

1870/71 berechneten Ziffer von 80.5"/,. am nächsten. Um so erfreulicher ist die

Bestätigung der oben erwähnten neueren Wahrnehmungen dnrch Professor Zoege
von Manteuffel. das; viele Unterleibsschüsse jetzt olmc wesentliche EntzündungS-
erscheinungen heilen, das; aber auch da. wo Entzündungeil eintreten, die Heilung
viel öfter sich einstellt als früher.

Was für die freiwillige Krankenpflege die grösste Wichtigkeit hat. soll hier
besonders hervorgehoben werden i Nach den Wahrnehmungen des genannten Pro-
fcssors zeigen sich die umschriebenen oder allgemeinen Reizerschcinungen am Bauch-

feil häufig erst dann, wenn die örtlichen Verhältnisse einen Transport erforderlich
machen und die bedauernswerten Verwundeten stundenlang auf schlechten Wegen
mittels mangelhaft federnder Krankenfahrbahren in weit entfernte Unterkünfte oder

auf Eisenbahnwagen gebracht werden müssen. Es ist selbstverständlich, das; die Ver-
wachsungen, welche sich bei der vor der Evakuation eingeschlagenen vorsichtigen Bc-
Handlung in der Umgebung der scharfrandigen Darmwunde bald gebildet baben,
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aber noch zart und «eichtzerreißbar sind, Durch dus Stoßen und Rütteln des frühen,

schonungslosen Transportes gelöst iverden, und dass die so gesiichliche allgemeine

Bauchfellentzüudung die Folge davon öildet. Die Beförderung mittels Tragen soll

in, allgemeinen weniger verhängnisvoll sein, Damit ist der sreiwilligcn tränten
pslege edensv wie dem amtlichen Sanitätswesen ein wichtiges zfiel fur ihre Be-

strebnngen gegeben! Es können nicht genug umsichtige Aerzte und behutsame, in

der .sdandhabung der Trage wohlunterrichtete Krankenträger sür das Schlachtfeld

zur Verfügung gestellt werde». Es wird aber auch kein Fahrzeug, welches für die

Verwundeten-Transporte auf weitere Entfernungen beunlzt werden soll, gut genug
sein dürfen, sondern immerfort an der Perbciserung der Transporteinrichtnngcn ge

arbeitet werden müssen, damit so folgenschwere Komplikationen wie die Bauchfell-
entzündung vermieden werde». Tie An regnn g g n einem gefunden Wett-
bewerb auf diesem wichtigen Gebiete der Humanitären Bestrc-
bnngeu des Roten Kreuzes zu geben und eventuell die Mittel zu
Versuchs,; wecke» bereitzustellen, wird die Aufgabe einer weit-
blickende» Leitung sein. «Schi»,'! hngt.»

Inr KeachttMg. ^ Der heurigen Nr, «> des „Roten Kren,;" liegen die

„ Sn bv euti o n s bestiin in n n g en deS schweizerischen Roten Kreuzes"
bei. Dieselben geben Ausschluß über die verschiedenen Gebiete, die vom Zentral-
verein vom Rote» Kreuz subventioniert und über die Bedingungen, die vom Roten
Kreuz an seine Beiträge geknüpft werden.

Den Interessenten, insbesondere den Vereinsvorstäuden, empfehlen nur die

genane Durchsicht und Aufbewahrung dieser „ SnbventionSbcstimmungen ", die

manche Neuerung enthalten und deren genaue Befolgung einzig eine klare und
gerechte Durchführung der Subventionen gewährleistet. Einzelne Epcmplare der

SubventionSbeslinunungen können nachbezvgen werden beim

«Srkrrtariat drs Kotrn ürrnzes in Lern.

Militärsthnlen 1903. — Für die R a d f a h r e r - R e kr u t e n s ch u l e

ihverdon lk7. Juli bis 9, August« suche ich ?wei <te§ HaÄfalMNS KUNllige
^rankenu>âtter.

Kraukenlvärter, welche im laufenden Jahre sonst dienstfrei sind und sür oben-

erwähnte Dienstverwcndung Eignung und Neigung besitzen, wollen sich unter Bei-
legung des Dienstbüchleins beförderlichst beim Unterzeichneten anmelden,

Bern, den 9. März I9vä.

Der eidg. Oberfeldarzt!
Gdtlst Miirlck,

—e


	Schussverletzungen im russisch-japanischen Kriege

